
Bietigheim-Bissingen

Benefizkonzert 
unter freiem Himmel
Klassische Musik unter freiem Himmel – 
und hoffentlich ohne Regen: das steht am 
Samstag, 25. Juni, auf dem Platz neben der
katholischen Kirche Sankt Laurentius in 
Bietigheim auf dem Programm. Bereits
zum vierten Mal findet dieses Open-Air-
Benefizkonzert statt. Das Jugendstreichor-
chester der Musikschule Bietigheim-Bis-
singen (Leitung: Eva Janßen) und das El-
lentalorchester (Leitung: Birgit Wößner)
musizieren zugunsten des Projekts „Músi-
ca en los barrios“, das Kinder in den Ar-
menvierteln (barrios) der nicaraguani-
schen Hauptstadt Managua Musikunter-
richt ermöglicht. In diesem Projekt hat der
Bietigheimer Abiturient Ferdinand Bana-
ditsch ein Jahr lang als Freiwilliger gearbei-
tet. Er hat mit der Organisation „Pan Y Ar-
te“ („Brot und Kunst“) Kindern aus armen
Familien Musikunterricht gegeben. 

Das Konzert findet auch bei schlechtem
Wetter statt – dann in der Kirche. Es gibt
auch eine Cocktailbar und ein festliches 
Buffet. Um 20 Uhr geht es los, der Eintritt
ist frei, um Spenden für das Musik-Projekt
in Nicaragua wird gebeten. red

Max Maier ist der
Impresario des
Wandels.

Im Sog der Zukunft: 
das neue digitale Herz 
der Region 

N
icht Weissach, nicht Zuffenhausen:
als der Porsche-Chef Oliver Blume
unlängst über die Gründung einer

neuen Digital-Gesellschaft sprach, erklärte
er, warum diese in Ludwigsburg angesie-
delt wird. „Wir haben dort einen Campus
gefunden, der gut zu kreativ arbeitenden 
Menschen passt“, sagte er. Ein kleiner Satz 
mit großer Wirkung, zumindest im Rat-
haus. Dort träumt der Oberbürgermeister
Werner Spec bereits von einem „Hauch von
Silicon Valley“ in seiner Stadt, genauer: in 
der Weststadt. 

Das klang übertrieben, aber zu diesem
Zeitpunkt war öffentlich lediglich bekannt,
dass Porsche mit 50 Mitarbeitern nach
Ludwigsburg kommen wird. Jetzt ist
durchgesickert, dass auch die Porsche-Ab-
teilung Connected Car in die Weststadt 
zieht. 450 Mitarbeiter werden dort, teil-
weise bereits von September an, Lösungen
für das vernetzte Fahren entwickeln. Ein
anderer Global Player, Bosch, hat an die-
sem Standort vor drei Jahren das Unter-
nehmen Start-up gegründet, das ebenfalls 
neue, vor allem digitale Geschäftsideen
entwickelt. Die Mitarbeiterzahl soll in den
kommenden Monaten von 170 auf zirka das
Doppelte angehoben werden.

Die Weststadt wächst. Bei dem Campus,
der für Porsche und Bosch so attraktiv ist, 
handelt es sich um das Werkzentrum West.
Viele Ludwigsburger werden das Areal bis-
lang kaum wahrgenommen haben, obwohl
es direkt an der Schwieberdinger Straße
liegt, der zentralen Achse in Richtung 
Autobahn. Von dort lassen sich die Dimen-
sionen dessen, was da gerade entsteht, al-
lerdings nicht erahnen. Das Werkzentrum 
ist die Keimzelle eines tief greifenden
Wandels, wie er vielen Industriegebieten
in der Republik bevorsteht: Die klassische
Industrie zieht weg, weil sie an innerstäd-
tischen Standorten, umzingelt von Wohn-
gebieten, von zu vielen Auflagen einge-
schränkt wird. Eine neue Branche rückt
nach. Er halte den Vergleich mit dem Sili-
con Valley für keinesfalls übertrieben, sagt
Max Maier. „Nur: wir wollen es hier besser
machen als in den USA.“

Maier ist der Impresario des Wandels,
und in Spec, der gern in großen Dimensio-
nen denkt, hat er einen natürlichen Ver-
bündeten gefunden. In den 1990er Jahren
erwarb der Unternehmer und Investor an
der Schwieberdinger Straße die Produk-
tionsstätten der Firma Eisfink, bekannt für
ihre Kühlschränke, und formte daraus das
Werkzentrum mit mittlerweile 22 Unter-
nehmen aus der Medienbranche – inklusi-
ve des größten Fernsehstudios der Region.
Als 2008 der Maschinenbauer Hüller Hille 
seinen Stammsitz in Ludwigsburg dicht 
machte, sah Maier die Zeit gekommen,
einen Schritt weiterzugehen. Ungefähr 50
Millionen Euro hat er bislang in sein Werk-
zentrum investiert, noch ein-
mal weit mehr als 50 Mil-
lionen wird die Trans-
formation des Hüller-
Hille-Areals kosten.

Transformation ist
ein Wort, das Maier
häufig benutzt. „Wir wol-
len Altes bewahren und in
Neues transformie-
ren“, sagt er, oder:
„Wir müssen die
ganze Weststadt
transformieren.“
Maier ist über-

zeugt, dass die Digitalisierung alle Lebens-
und Arbeitsbereiche durchdringen wird. 
Maschinenbau, Automobilbranche – der
Südwesten Deutschlands sei in vielen Berei-
chen führend. „Die Herausforderung wird
sein, diese Produkte und die technischen 
Prozesse zu digitalisieren.“ 

Eine lang gezogene Halle, darüber ein
mit Holz verkleidetes Gewölbe, aus den 
Wänden ragen Kräne. Früher wurde hier
Bierbrau-Technik hergestellt, derzeit wer-
den die 5000 Quadratmeter großen Flächen
von einem Möbelhaus genutzt, aber nicht
mehr lange. Das Möbelhaus zieht bald um
und macht Platz für die kreativ arbeitenden
Menschen, die für Porsche, Bosch & Co. die

Zukunft erfinden sollen. An der hinte-
ren Wand hat Maier einen gläsernen

Kasten anbauen lassen, der
quasi über dem Boden
schwebt – man kann sich
gut vorstellen, wie die
Kreativen sich darin zu

ihren Meetings treffen.
Nicht weit davon steht

eine kleinere Halle, die

Hüller Hille einst als Kantine diente und
heute mit ihrem bräunlichen Boden, der
Vertäfelung und den hölzernen Leuchtern
den Charme einer untergegangenen Epo-
che atmet. Auch dieses Gebäude hat sich ein
Großkonzern gesichert, welcher, ist noch 
geheim. Es gebe noch keine Umbaupläne,
sagt Andreas Naumann, der in Max Maiers
Unternehmen für die Immobilienentwick-
lung zuständig ist. Maier übergibt die Flä-
chen grundsätzlich schlüsselfertig und
richtet sich beim Umbau nach seinen Mie-
tern. „Kreative haben viele Wünsche“, sagt
Naumann. Im Untergeschoss befindet sich
ein Sanitärraum, der auch wieder genutzt 
werden soll – nicht zum Waschen, sondern 
zum Brainstorming. 

Einige Meter weiter: die nächste Hüller-
Hille-Halle. Die Treppenhäuser sind stau-
big, an den Wänden haben Graffiti-Sprayer
Spuren hinterlassen,
nur ein weißer Zettel
mit der Aufschrift
„Bosch Connected
Parking“ deutet da-
raufhin, dass in eini-
gen Büros bereits ge-
arbeitet wird. Insge-
samt umfasst das Hül-
ler-Hille-Grundstück 
30 000 Quadratmeter,
nicht alle werden so-
fort umgewandelt.
„Die Nachfrage ist riesig, aber wir müssen 
auf die Bremse treten“, sagt Naumann. Im-
merhin sei die Umgestaltung eine logisti-
sche Herausforderung, man könne nicht al-
les gleichzeitig machen. 

Wenn das Werkzentrum das digitale
Herz der Region Stuttgart werden soll, 
dann ist der Urban Harbour das digitale
Herz des Werkzentrums: zugänglich für al-
le, nicht nur für Mitarbeiter, mit Kantine,
digital durchvernetzter Küche, Lounge und
Containern, die flexibel als Büroräume ge-
bucht werden können. Der urbane Hafen
ist Maiers Experimentierfeld. Die Tür-
schlösser lassen sich mit dem Handy öff-
nen, das WLAN kommt aus einer Wolke an
der Decke, ein Bürocontainer ist an eine
Zehn-Gigabit-Internetleitung angeschlos-
sen – Maier will zeigen, was technisch mög-
lich ist. Selbst die Seifenspender auf der To-
ilette verfügen über digitale Komponenten
und zeigen an, wann sie leer sind. 

Man kann manches davon skeptisch se-
hen, überflüssig finden, aber Max Maier hat
eine Vision – und damit Erfolg. „Wir wollen
die Immobilien vernetzen, nicht nur die
Produkte“, sagt er. Er sehe durchaus kriti-
sche Aspekte der Digitalisierung, etwa in 
der Informationspolitik. „Das alles ist nicht
nur ein Segen.“ Aber manches eben schon,
und manchmal, sagt Maier, „muss man viel-
leicht etwas über das Ziel hinaus schießen,
um es zu erreichen“. 4000 bis 5000 Men-
schen werden auf dem Areal des Werkzent-
rums arbeiten, wenn 2018 das gesamte
Hüller-Hille-Projekt abgeschlossen ist.
Fertig wird Maier dann nicht sein. „Wir
müssen hier einen Sog auslösen“, sagt er. 

Ludwigsburg Die Weststadt wächst und wandelt sich. Porsche
kommt mit 500 Mitarbeitern, andere Firmen folgen. Von Tim Höhn

Der Charme einer vergangenen Epoche: die alte Hüller-Hille-Kantine Fotos: factum/Granville

Wo heute Möbel verkauft werden, soll bald die digitale Zukunft entwickelt werden. 

Kantine, Lounge, flexibel buchbare Büros, digitale Türschlösser: der Urban Harbour des Werkzentrums 

Gewerbegebiet Die Ludwigs-
burger Weststadt ist kein rei-
nes Gewerbegebiet, sondern 
besteht auch aus beschauli-
chen Wohnsiedlungen und 
Grünflächen. Aber mit 34 Pro-
zent ist der Anteil an Gewer-
bearealen höher als in jedem 
anderen Stadtteil. Vor allem 
Automobilzulieferer und Ma-
schinenbauunternehmen ha-

ben dort Produktionsstandor-
te, ebenso das traditionsrei-
che Handelsunternehmen 
Lotter. Mit dem Werkzentrum 
West kamen seit den 1990er 
Jahren zunehmend Unterneh-
men aus der Kreativbranche.

Wandel Kultur im öffentlichen 
Raum, mehr Grün, Kunst, eine 
bessere Anbindung an den öf-

fentlichen Nahverkehr, besse-
re Radwege, Pedelecstationen,
Kitas, Cafés – der Ludwigs-
burger Oberbürgermeister 
Werner Spec hat bereits ange-
kündigt, dass die Weststadt 
bald nicht mehr wieder zu er-
kennen sein werde. Denn die 
Stadt will den Kreativen ein 
möglichst inspirierendes 
Arbeitsumfeld bieten. tim

Die Industrie 
geht, Kreative 
rücken nach. 
Fast 5000 
Menschen 
sollen bald im 
Werkzentrum 
arbeiten. 

DIE WESTSTADT

Ludwigsburg

Auto rollt in den Neckar
Mit einem gehörigen Schrecken ist ein 60-jäh-
riger Mann am Sonntagmittag zwischen Lud-
wigsburg-Hoheneck und Marbach davonge-
kommen. Der Mann wollte seinen Peugeot 
gegen 12.15 Uhr auf seinem leicht abschüssigen 
Grundstück zurückrollen lassen. Doch dabei 
rutschte er von der Bremse ab und sein Auto 
rollte quer über einen Radweg rückwärts in 
Richtung Neckar. Nur weil der Wagen mit
dem Fahrzeugboden aufsetzte, rutschte das 
Auto nicht ganz, sondern lediglich mit dem 
Heck ins Wasser hinein. Der Fahrer konnte sich 
unverletzt daraus befreien, der Schaden an sei-
nem Auto summiert sich auf 15 000 Euro. 
Neben der Polizei und zwei Abschleppfahrzeu-
gen war auch die Feuerwehr im Einsatz. Die 
war quasi gleichzeitig auch auf dem Neckar ge-
fragt, denn auf dem Fluss trieb ein herrenloses 
Kanu. Glücklicherweise saß dessen Besitzer 
aber am Ufer – und musste nicht aus dem Ne-
ckar gezogen werden. zic

Asperg

Paletten mit Papier brennen
Der Alarm eines Rauchmelders hat in der 
Nacht auf Sonntag die Asperger Feuerwehr auf 
den Plan gerufen. In einer Produktionshalle in 
der Eberhardstraße hatten gegen 1 Uhr zwei 
Paletten mit Papier Feuer gefangen. Die 34 
Wehrleute konnten die Flammen rasch lö-
schen, so dass der Schaden mit 50 Euro über-
schaubar blieb. Weshalb die Paletten Feuer ge-
fangen haben, wird noch ermittelt. zic

Polizeibericht

Ludwigsburg

Cornelia Lanz bei 
„StZ im Gespräch“
Opernsängerin, international gefragt, Ini-
tiatorin und Vorsitzende des Vereins Zu-
flucht Kultur – Cornelia Lanz hat viel zu er-
zählen, und deshalb wollen wir mit ihr
sprechen. Am kommenden Mittwoch,
22. Juni, kommt die Mezzosopranistin um
19.30 Uhr im Rahmen der Veranstaltungs-
reihe „StZ im Gespräch“ in den Ludwigs-
burger Kulturkeller Die Luke. Mit Hilke 
Lorenz, Autorin der Stuttgarter Zeitung,
wird sich die 34-jährige Wahl-Stuttgarterin
über ihr Leben als Sängerin, ihr Engage-
ment für Flüchtlinge und ihre vielen Pro-
jekte unterhalten. Da die Zahl der Plätze
begrenzt ist, ist eine Anmeldung unter der
E-Mail-Adresse sekretariat.ludwigs-
burg@stzn.de notwendig. Der Eintritt ist 
kostenlos. Die Luke befindet sich an der
Maxstraße 1. tim

Ludwigsburg

Jutta Ditfurth spricht 
in Hoheneck
Die von ehemaligen Linkspartei-Stadträ-
ten gegründete Gruppe ÖkoLinX-Antiras-
sistische Linke im Ludwigsburger Gemein-
derat veranstaltet am Donnerstag, 23. Juni,
einen Vortrags- und Diskussionsabend mit
Jutta Ditfurth. Die bekannte Sozialwissen-
schaftlerin und Politikerin war Mitbegrün-
derin der Grünen und gehörte lange zum
linken Flügel der Partei, distanzierte sich
dann aber von den Grünen. Derzeit sitzt sie
für die von ihr initiierte Wählergemein-
schaft ÖkoLinX-Antirassistische Liste im
Frankfurter Stadtparlament, die mit der
Antirassistischen Linken in Ludwigsburg
kooperiert. Es geht um: „Rechtsruck, Anti-
semitismus und völkische Querfront“. Be-
ginn in der Vereinsgaststätte des KSV Ho-
heneck am Kugelberg ist um 19.30 Uhr. tim
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